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Freitag, den 25. Juli 


iger Abon- 
tzeile für 


N. 


Amtlicher Theil. 


Die königlich kroatiſch⸗ſlawoniſche Hofkanzlei hat den geet, ren wird, waren vornämlich 


Komitats, iffär dritter Klaſſe und gegenwärtigen Bür⸗ 
— — Jeſepb 8 upcié zum wirklichen Hofkon⸗ 
zipiſten bei dieſer Stelle ernannt. 

— — — sn 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 25. Juli. 


» [beit aus geſprochen, daß die große 


macht hat, und deren Erledigung nach Inhalt der „Mo⸗ 
tivirung“ ihrer Vorſchläge bei jeder Reviſion vorbehal⸗ 

gegen das allzuniedrige 
Ausmaß der Sätze dieſes Tarifs für die werthvolleren 
Waaren gerichtet, zielten alſo auf eine Erhohung die⸗ 
ſer Sätze hin. In der Denkſchrift, welche der Depeſche 
des Herrn Grafen v. Rechberg an den Grafen Greef 
vom 7. Mai d. J. beigefügt iſt, wird mit Beſtimmt⸗ 
Mehrzahl der von 
uns durch den Vertrag mit Frankreich angenommenen 
Zollſaͤtze von der Art find, daß es Oeſterreich, ohne den 


Der Depeſche, welche Graf Bernſtrorff am 20. d.] Untergang vieler Zweige feiner Induſtrie herbeizufüh⸗ 
in Erwiderung auf die neueſten Anträge Oeſterreichs] ren, dieſen Satzen ſelbſt nur ſoweit, als die Aufrecht⸗ 
wegen der Zollangelegenheit an den königl. Geſandten] haltung der bisherigen Zwiſchenzölle fordert, nicht zu 
in Wien, Frhrn. d. Werther, gerichtet hat, entnehmen] folgen vermag. In der, zu den Vorſchlägen Oeſterreichs 
wir die das Weſen der Sache betreffende Schlußſtelle:] gehorenden „beſonderen Verabredung“ endlich werden 

Nach Inhalt des dem Hrn. Grafen v. Rechberg] nicht nur Modificationen des Vertrages mit Frankreich 
feiner Zeit mitgetheilten Prolokolls vom 29. März d. im Allgemeinen als nothwendig vorausgeſetzt, ſondern 
J. beſteht zwiſchen uns und Frankreich ein, wenn auch es wird die Aufgabe der in Aus ſicht genommenen ſpa⸗ 
an eine Suspenfiv = Bedingung geknüpftes Vertrags⸗ | teren Verhandlungen mit Frankreich ausdrücklich dahin 


Verhältniß. Wir haben unſere Zoll⸗Verbündeten, mit] präciſirt, daß an Stelle einzelner 


Zollſätze, mehr oder 


l Lä: dere, ; ; ie Ni öhung 
deren Wiſſen und Willen wir dieſes Verhältniß einge minder allgemeine Grund ſätze, z. B. die Nichterhöhu 8 
leitet haben, eingeladen, das ſelbe durch ihre Zuſtim⸗ der beſtehenden Zollſaͤtze über ein gewiſſes Maß bin 


mung perfect zu machen. — Mehrere unſerer Zollver⸗aus, zu vereinbaren ſeien. 


dündeten haben dieſe Zuſtimmung ertheilt, einige mit 


dorgängiger oder nachträglich erfolgter Genehmigung] discut 


ihrer Landes vertretungen. Wir ſelbſt haben die Ber: 


; g lr 
träge unſerem Landtage vorgele r Ade Br beschränken, zu conſtatiren, daß auch aus den 


daß der kaiſerlich ⸗Böſterreichiſche] vorliegenden Schriftſtücken die Verneinung dieſer Frage 
1 wenn] hervortritt. Die Verſchiedenheit unſeres Standpunktes 


nigen Tagen die Abſtimmung 
Ich möchte glauben, 65 ern 
r. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 


i ine Abficht fein, die Frage zu 

1 e? Carif, a folder unſerem Vertrage 
mit Frankreich beigefügt iſt, den wirthſchaftlichen In⸗ 
125 Oeſterreichs entſprechen würde. Ich darf mich 


9 DÉI dieſe Thatſachen in ihrem Zuſammenhange ber⸗ von demjenigen Defterreichs „welche ſich aus Deier 
gegenwärtigt hätte, Bedenken getragen haben würde, Verneinung ergibt, können wir aufrichtig beklagen, wir 
uns einen Vorſchlag zu machen, welcher darauf hin: koͤnnen aber, wo es ſich um die hoͤchſten wirthſchaftli⸗ 
ae, daß wir uns den Verpflichtungen einfeitig ent⸗ chen Intereſſen des Landes handelt, den Standpunkt, 
ziehen ſollen, welche wir gegen Frankreich durch das] welchen wir fur den richtigen halten, nicht verlaſſen. 


Protokoll vom 29. März d. J., gegen unſere Zollver⸗ 


Der franzöſiſche Unterhändler des Handelsvertrags 


bündeten durch die von ihnen angenommene Einla- | wit Preußen, Herr de Clercq, iſt am 21. d. von 
dung zum Beitritt, und gegen unſer eigenes Land] Paris nach Berlin abgereiſt. 


durch den, an die Landesvertretung gerichteten Antrag 


Herr Thouvenel iſt von London zurückgekommen, 


i trägen, ei d. ohne in Bezug auf die gemeinſchaftliche Anerkennung 
En. e vrai, deen 5 N Aën ot des amerikaniſchen Südens durch England und Frank: 


Verpflichtungen nicht gebunden wären, Bedenken tragen 
müſſen, die Vorſchläge Oeſterreichs anzunehmen. 
beſchränke mich tier darauf, das entſcheidendſte von 


reich das gewünſchte Reſultat erlangt zu haben. Herr 


Ich Lindſay, der ſich dazu hergab, im Parlament die Ini⸗ 


tative durch einen von hier aus inſpirirten Antrag zu 


dieſen Bedenken hervorzuheben, und kann dabei an ergreifen, iſt, nachdem die Sache geſcheitert, Paris durch⸗ 


eine meiner ntueſten nach Wien gerichteten Mitthei⸗ 
lungen anknüpfen. 
Die Geſichtspunkte, welche 


gekommen, um in Vichy mit dem Kaiſer, mit dem er 
jeit langen Jahren perſönlich befreundet iſt, ſich zu be 


uns bei der Verhand⸗ſprechen. Wie es heißt, wird die ohnehin ſchon fo mä v⸗ 


lung unserer Verträge mit Frankreich geleitet haben, auge franzöſiſche Flotte in den mittelamericaniſchen Ge: 


ſind in der 
zen Wang ut n Depeſche ausgeſprochen. 
K 
unſeres Handels auf die Theilnahme an der Verſor⸗ 
9 22 und reichen, an den Zollverein an⸗ 
en 
und doch zu derjenigen Umgestaltung des 
welche der Cer eg o Frankreich in 
nicht haben verſtehen können, 
geweſen wären, daß dieſe Umgeſtaltung, ganz abgeſe⸗ 
den von allen vertragsmäßigen Aequivalenten, eine 


du jgene Intereſſe des Zollvereins gebotene oaß das ſchon von 5 
Sech 2 Es handelte ſich für uns nicht zwiſch eren lang an beſtehende Zerwürfniß 


Nothwenbigkeit fei. 


1 , 
os um einen Act der Der beſtehende Vereins⸗ 


zwar eine Reviſion deſſelben vor, es fol jedoch, 
and 7 bei dieſer Reviſion eine Verſtändigung über Ab⸗ 
nderungen nicht erfolgt, bei den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen verbleiben, und 68 fol, den im Zollverein be: 


Ewers, Grandſaten gemäß, zu jeder Abänderung des 


onifjes ſaͤmmilich ? d 
eſterreichs Dier Vereins⸗Regierungen un 
Chris WAT Eine folte Verabredung, ich 
8 wir nicht eingehen kön⸗ 

6 un i 
Frankreich Arr? Nattgefunpen MÉ denn über ie 
ung aufende Vereins- Pe: 


an dem beſtehenden 
bilden wo Reh 


ka 


arftes zu Jegen hatten, ſo würden wir] die für Guadalupe zu nehmende Revanche. 


auswärtigen Handelspolitik, bois 


von mir unterm 7. April d. J. an Ew.] wäſſern durch eine befondere Diviſion von Kanonen⸗ 
So gro⸗ booten verſtärkt werden. 


wir im Intereſſe unſeres Gewerbfleißes und goch u ei deutlicher 


Die Flotten⸗Rüſtungen laſſen 
als das Land⸗Expeditionscorps er⸗ 
kennen, daß die Eventualitäten des nordamericaniſchen 
Conflicis dem Kaifer weit mehr am Herzen liegen, als 
Präſident 


. — ëie: bereits wegen eines von dem franzöſiſchen 
ießt, (Woner im mexicani l nen 
eee een ricaniſchen Golf weggenomme 


gew d Schiffes reclamirt haben. 
1 ne die „Preſſe“ mültheilt, laſſen die neueſten aus 
extco herübergekommenen Depeſchen vermuthen, 


Lorencez und dem Grafen Du⸗ 

de Saligny ſich noch nicht beilegen wolle. 
„Globe“ ſind zuverläſſige Berichte an⸗ 

das aus Hongkong eingetroffene Tele⸗ 


1877 zur| Saupe erlitten La TEE, ben Sage cine 


und von den Taipings (Re⸗ 
Sr nach Shan ai gezwun⸗ 
Die Löſung der ri nach beftätigen. 


N zu Gunſten 
* u D 
is muß dabei doch bewundert werden . 


v ie 
ſchen Anerkennung und der porlugieſiſchen „ 


die 
r olſtei⸗ 
gs im September befkitten — 
halt doch ein Kieler Correſpondent der Nationalzeitun 
die Angabe aufrecht. Es ſei gewiß, daß Minifter Hall 
einer gänzlichen Aus ſonderung Holſtein = Lauenburgs, 
wie ſolche von den Eiderdänen und Skandinaviſten 
begehrt werde, auf das entſchiedenſte fi widerſetze; 
auch feien bereits einige der hervortagenſten Geſandten 
im Auslande durch vertrauliche Schreiben von der be⸗ 
vorſtehenden Einberufung der holſteiniſchen Provinzial⸗ 
ſtände in Kenntniß geſetzt worden. = 

n Belgrad ſollen die Nachrichten von den jüng⸗ 
Nachtbeilen der Montenegriner einen kalmirenden 


Eindruck auf die Leiter der Ter biſchen Angelegenhei⸗ 
ten gemacht, hingegen die Zuverſicht des Pfortencom⸗ 


miſſaͤrs geſteigert haben. Seit dem 18. d. iſt in allen 
Wachpoſten im fürſtlichen Hofe die reguläre Mann: 
ſchaft von der Volksmiliz abgelöſt worden. In Bos⸗ 
nien ſoll der mittlerweile beigelegte Schabatzer Vorfall 
allgemeine Aufregung hervorgebrocht haben. 


Zur Anerkennung Italiens. 

Die Antwort welche Graf Bern EE 
terpellation des Abg. Reichen perger uuf Gehonen — 
treffend die Anerkennung des Königreihs Italien 
eee Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 22. d. ertheilt hat, lautet Felgen pen 
Rü eer 33 den die kan Sterpellant hat eine 

N * andesve are) 
den wollen, daB. ich nicht ſchon esvertretung darin fin 
Interpellation geantwortet habe. 
neswegs darin. — Ich hab 
damals noch die Frage ſich 


lung befand, fie iſt erſt geſtern abgeſchloſſen worden, 


indem der Koͤnig geſtern den Geſandten des Königs 


Victor Emanuel 


ihm angenommenen Titel eines Königs 
twort hi v e 3 he oei 
zeige der Anerkennung iſt 1 ee 
und hiermit iſt die Sache alſo erſt vollendet worden. 

Was nun de Fragen des Herrn Interpellanten 
betrifft, ſo will ich zunächſt in Bezug auf das Natio⸗ 
nalitätsprinzip ſagen, daß wir dieſes durch dieſe Aner⸗ 
kennung nicht anerkennen. Wir werden demſelben im⸗ 
mer eine gewiſſe Rechnung tragen, aber es unbedingt 
anzuerkennen iſt durchaus nicht unſere Ahſicht. Die 
vollendete That ſache iſt anerkannt worden und weiter 
Nichts. Daß dieſe Thatſache aber vollendet iſt, ſcheint 
mir ganz klar zu ſein. Weitere Conſequenzen daraus 
zu ziehen iſt nicht angemeſſen, und das Königreich Ita⸗ 
lien iſt alſo nur ſo weit anerkannt, als es jetzt beſteht 
und etwaige Conſequenzen, die ſich daran knüpfen laſ⸗ 
ſen, erkennen wir nicht an; wir haben im Gegentheil 
beftimmte Vorbehalte dagegen eingelegt. 

Was die völkerrechtlich friedlichen Geſinnungen be⸗ 
trifft, die der Herr Interpellant als nothwendig für die 
Anerkennung aer neuen Macht bezeichnet, fo glauben 
wir dieſe in den Erklärungen zu finden, welche man 
uns gegeben hat, und welche der Herr Juterpellant 
ſchon in der durch die Zeitungen ver ffentlichten Depe⸗ 
ſche des Generals Durando gefunden hat. Es war 
meine Abſicht, dieſe hier mitzutheilen, da fie aber ber 
res auf anderem Wege zur Kenntniß dieſer hohen 
Verſammlung gekommen ift, fo brauche ich es nicht 
mehr zu thun; übrigens glaube ich nicht, auf die 
ſtaatsrechtliche Deduction des Herrn Interpellanten 
weiter eingehen und die Anerkennung hier noch beſon⸗ 
ders rechtfertigen zu ſollen. Wir glauben, daß es im 
Intereſſe Preußens war, dies zu thun, um in guten 
Beziehungen zu einem großen und mächtigen Lande zu 
ſtehen, wie Italien iſt. Wir haben darin nicht mehr 
gethan als alle anderen großen Mächte Europa's, mit 
Ausnahme derjenigen, welche beſondere dynaſtiſche In: 
tereſſen haben, es nicht zu thun. 

Was übrigens die Empfindungen und das Gewiſ⸗ 
ſen der katholiſchen Unterthanen Sr. Majeftät betrifft, 
\o glaube ich, daß fie nicht empfindlicher zu fein brau⸗ 
chen, als alle anderen Katholiken Europas. Die An⸗ 
erkennung durch katholiſche Mächte, und zwar durch 
viel katholiſchere Mächte als Preußen iſt vorangegan⸗ 
gen. Die Anerkennung iſt mit Ausnahme von 3 ka⸗ 
tholiſchen Mächten, welche dynaſtiſche Intereſſen hatten, 
erfolgt. Frankreich, Belgien, Portugal, wie geſagt 
alle katholiſchen Mächte, mit Ausnahme von Oeſter⸗ 
reich und noch 2 anderen, haben Italien anerkannt. 

Was nun die Anſprüche des Königreichs Italien 
auf Rom und Venetien betrifft, fo mögen fie theore⸗ 
tiſch beſtehen, aber durch die Erklärungen, welche die 
Turiner Regierung abgegeben hat, hat ſie ausdrücklich 
ausgeſprochen, daß ſie nicht anders als auf friedl chem 


J Wege und durch friedliche Mittel dieſelben anſtreben 


wird; ob es ihr gelingen wird, das wird die Geſchichte 
zeigen. Uebrigens ſind alle Rechte Dritter bei der An⸗ 
erkennung vollkommen gewahtt, und wir haben durch 
dieſe Anerkennung Nichts gethan, was ihre Rechte in 
irgend einer Weiße für die Zukunft präjudizirte. Ich 
glaube, daß ich hiermit die Fragen des Herrn Inter: 
pellanten beantwortet habe. d 

Die Sternzeitung veröffentlicht die Depeſche des Gr. 
Bernſtorff an den Preußiſchen Geſandten in Turin 
Grafen Braſſier de St. Simon, worin die Anerken⸗ 


nung des Königreichs Italien beſprochen und zugleich 
die Depeſche das Miniſters Durando vom 9 Juli be⸗ 
ant vortet wird, welche wir geſtern mitgetheilt haben. 

Es heißt in derſelben nach Recapitulirung der von 
Durando gegebenen „Garantien“: Wir nehmen mit Be⸗ 
friedigung Act von dieſen Erklärungen der Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs Victor Emanuel über ihre 
friedlichen Abſichten in Betreff Venetiens ſowohl als 
Roms. 

Se. Maj. der König, unſer Allergnädigſter Herr, 
bat nach Empfang dieſer ausdrücklichen Zuſicherungen 
von Seiten des Tutiner Cabinets beſchloſſen, den Titel 
„König von Italien“ anzuerkennen. 

Bei dieſer Entſchließung kommt es uns jedoch darauf 
an, daß unſere Anerkennung nicht in unrichtigem Sinne 
ausgelegt werde. b DS 

Die Königliche Regierung hat zu keiner Zeit ihre 
Anſichten über die Ereigniſſe verhehlt, welche ſich in der 
Halbinſel zugetragen haben. Die Anerkennung des Zu⸗ 
ſtandes, welcher daraus hervorgegangen iſt, würde da⸗ 
her nicht für eine Garantie deſſelben gelten und eben 
ſo wenig eine nachträgliche Sanktion der Politik in ſich 
begreifen koͤnnen, welche von dem Turiner Cabinette 
befolgt worden iſt. Noch weniger ſind wir gemeint, 


„Fragen, welche Dritte betreffen, zu präjudiciren und auf 


eine völlige Freiheit der Würdigung in Betreff von 
Eventualitäten zu verzichten, welche die gegenwärtige Lage 
der Dinge mobdificiren könnten. 

Wenn ich mich in einem ſo wichtigen Augenblicke 
für verpflichtet halte, nicht den mindeſten Zweifel über 
den Sinn beſtehen zu laſſen, in welchem wir den Titel 
eines Königs von Italien anzuerkennen gemeint ſind, 
ſo ſpricht doch der Act der Anerkennung ſelbſt laut ge⸗ 
nug, um die Theilnahme zu bezeugen, welche wir Ita⸗ 
lien und der Befeſtigung einer regelmäßigen Ordnung 
der Dinge in feinem Innern, wie der Entwickelung ſei⸗ 
ner Macht und Unabhängigkeit nach Außen widmen. 
Möge dieſes bevorſtehende Zeugniß unſerer wohlwol⸗ 
lenden Geſinnungen zu einer ergiebigen Quelle glück⸗ 
licher Reſultate für unſere gegenſeitigen Beziehungen 
werden! 

Die in der geſtern mitgetheilten Note des General 
Durando vom 9. Juli bezogene Stelle aus Rataz⸗ 
zi's Note vom 20. März lautet: 


.. . . Eine andere Frage von großer Wichtigkeit, 
die venetianiſche Frage, beſchaftigt die befreundeten 
Mächte lebhaft und bewegt die Geiſter in Italien. Die 
Regierung Hält ſich indeſſen für Gart genug, um zu 
verhindern, daß dieſer Frage nicht durch Verſuche prä⸗ 
judicirt werde, welche geeignet ſein könnten, den Stand 
der gegenwärtigen Beziehungen zu Bären und fie wird 
dieſer Aufgabe zu genügen wiſſen. Doch darf man es 
ſich nicht verhehlen, mit wie viel Gefahren die Gegen⸗ 
wart der Fremden in einem ſo wichtigen Theile des 
talieniſchen Staatsgebietes die Ordnung und den 
Frieden des neuen Königreichs jeden Augenblick bedro⸗ 
hen kann. 

Die Gemeinſchaft des Urſprungs, der Sprache, der 
Schmerzen, Hoffnungen und des Ruhmes, welche die 
venetianiſche Bevölkerung an uns knüpft, die im Jahre 
1848 ausgeſprochenen Wünſche, das vergoſſene Blut, 
ferner die während des Krieges von 1859 ihr gemach⸗ 
ten Verheißungen, der Antheil, welchen die Freiwilli⸗ 
gen aus allen Provinzen Venetiens an jenem Kriege 
nahmen, die große Anzahl von Ausgewanderten aus 
jenen Provinzen, die heute in unſeren Städten und 
in unſerer Armee vertheilt find, alles Das bildet zwi⸗ 
ſchen Venetien und dem übrigen Theile der Halbinſel 
ein ſo offenbares Band der Sympathie und der So⸗ 
lidarität, daß das freie Italien unmöglich jemals gleich 
giltig werden kann gegen die Leiden dieſer Provinz, 
welche ein unheilvolles Geſchick noch an eine fremde 
Macht knüpft. Je mehr die Nation erſtarkt, um fo 
mehr ſteht zu befürchten, daß ſie eines Tages, trotz 
aller Rathſchläge zur Geduld, verſuchen wird, * liefe 
Unbehagen abzuſchütteln, weiches ihr der Druck verur⸗ 
acht, unter dem ein fo edler Theil ihrer ſelbſt zu 
leiden hat. g 

Ser an den Mächten, welche dieſen Stand der 
Dinge geſchaffen haben, für die friedliche Löſung dieſer 
großen Frage zu forgen. Die Regierung des Königs, 
auf welcher die Verantwortlichkeit für Aufrechthaltung 
des Friedens und der Ordnung in Italien liegt, hielt 
ſich für verpflichtet, ſie zu warnen und ihnen die Ges 
fahren anzugeben, welches noch längeres Zögern in die⸗ 
ſer Beziehung hervorrufen könnte, Gefahren, die nur 
dann befeitigt fein werden, nachdem durch die Werich⸗ 
nigung des auf der Halbinſel kraft der Verträge von 
1815 eingeführten Territorial⸗Syſtems das befreite 
Italien innerhalb ſeiner natürlichen Gtenzen aner⸗ 
kannt iſt. 


Die „Oſtdeutſche Poſt“ zieht eine Parallele zwiſchen 
den neueſten Depeſchen des preußiſchen Cabenets nach 
Wien und nach Turin. Vor Allem fällt der Unter⸗ 
ſchied des Tones auf, der in der preußiſchen Note, die 
nach Wien gerichtet iſt, gegenüber jenem in der nach 
Turin gerichteten Note angeſchlagen wird. Gegen die 
deutſche Bundesregierung iſt der Styl des Herrn Gra⸗ 
fen Bernſtorff ſteif wie ein preußiſcher Ladſtock zu den 
Zeiten Friedrichs des Großen; in der Note an das ita= 
lieniſche Cabinet iſt der Herr Graf galant wie der mo⸗ 
dernſte Berliner, der ſeine Schöne zum Tanze führt. 
Die Note nach Turin ſchließt mit den Worten: „Der 
Act der Anerkennung ſpricht laut genug, um die Theil⸗ 
nahme zu bezeugen, welche wir Italien und der Befe⸗ 
ſtigung einer regelmäßigen Ordnung der Dinge in Sei: 
nem Innern, wie der Entwicklung ſeiner Macht nach 
Außen widmen.“ Die Note nach Wien ſchließt mit fol: 
genden Sätzen: „Es kann nicht meine Abſicht ſein, die 
Frage zu discutiren, ob ein Tarif, wie ſolcher unſerm 
Vertrage mit Frankreich beigefügt iſt, den wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Oeſterreichs entſprechen würde. Ich 
darf mich darauf beſchränken, zu conſtatiren, daß auch 
aus den vorliegenden Schriftſtücken die Verneinung 
dieſer Frage hervortritt.“ So wohlwollend und nach⸗ 
giebig Graf Bernſtorff gegen die italieniſche Regierung 
ſich zeigt, der er, wie wörtlich von ihr geſagt wird, 
„die von ihr ſelbſt für angemeſſen erachtete 
Form überläßt, über ihre Abſichten in Betreff der 
Fragen wegen Venedigs und Roms Zuſicherungen zu 
ertheilen,“ ſo findet derſelbe Miniſter es nicht der Mühe 
werth, Dë darauf einzulaſſen, ob der projectirte Han⸗ 
delsvertrag mit Frankreich den wirthſchaftlichen Inte⸗ 
reſſen des deutſchen Nachbarſtaates Oeſterreich wohl 
oder wehe thut. Die Ablehnung des öſterreichiſchen An: 
erbietens überraſcht uns durchaus nicht; wir haben 
fo etwas vorausgeſehen. Aber das Zuſammentreffen 
dieſer brüsken Zürückweiſung mit den Freundſchafts⸗ 
Demonſtrationen an Victor Emanuel iſt jo eigenthüm⸗ 
licher Art, daß der Geiſt, der in dieſem Augenblicke 
an dem Berliner Hofe herrſcht, mit Händen zu greifen iſt. 

Wir erwähnten bereits, daß nach den dem Tu ri⸗ 
ner Parlamente vorgelegten diplomatiſchen Actenſtücken 
Rußland als Bedingung ſeiner Anerkennung die 
Schließung der polniſchen Militärſchule in 
Cuneo, das Verbot der gegen die Integrität des rt: 
ſiſchen Reiches gerichteten geheimen Verſammtungen und 
die Nichtgeſtattung der Bildung einer polniſchen Legion 
geſtellt hatte. Die Antwort, welche das Turiner Ca⸗ 
dinet unterm 16. Juni darauf gab, lautet folgender⸗ 
maßen: Es iſt nie zu unſerer Kenntniß gekommen, 
daß geheime Verſammlungen von Polen, gegen die 
Integrität des ruſſiſchen Reiches gerichtet, auf unſerem 
Gebiete gehalten worden ſeien. Die Unterbrechung un⸗ 
ſerer Beziehungen mit Rußland würde in unſeren Au⸗ 
gen kein Grund geweſen fein, ſolche Intriguen zu dul⸗ 
den. Man kann daher der Voraus ſetzung nicht Raum 
geben, daß wir ſie geſtatten würden, wenn unſere gu⸗ 
ten Beziehungen zu dieſer Macht wieder hergeſtellt find. 
Die Regierung hat bisher niemals die Bildung einer 
Polniſchen Legion autoriſirt; für die Zukunft kann we⸗ 
niger als je die Rede davon ſein, deſſen mag ſich Ruß⸗ 
land verſichert halten. Was die beſondere Schule der 
Polen betrifft, fo wird die einſache Darlegung der That⸗ 
ſachen hinreichen, um zu zeigen, welche ſtets unſere In⸗ 
tentionen geweſen find. Die Ereigniſſe von 1859 bo: 
ben eine gewiſſe Zahl junger Leute ſowohl aus Polen 
als aus den benachbarten Provinzen nach Italien ge⸗ 
zogen. Eine Privatgeſellſchaft, im Schooße der Emi⸗ 
gration gebildet, welche die jungen Leute den Gefahren 
des Müſſigganges entziehen wollte, gründet für fie eine 
Specialſchule, welche in Genua eröffnet wurde und bald 
etwa 100 Eleven zählte. Indeß hielt das gegenwär⸗ 
tige Miniſterium dafür, daß die Errichtung dieſes In⸗ 
ſtituts in einer Stadt wie Genua nicht ohne Bedenk⸗ 
lichkeiten fei, da dieſe dem Einfluſſe der politiſchen Zar: 
teien beſonders unterworfen iſt. Einer der erſten Acte 
dieſes Miniſteriums beſtand daher darin, die Gründer 
des Etabliſſements aufzufordern, es nach dem Innern 
zu veilegen, nach einem Orte, der in jeder Beziehung 
deſſer dem Zwecke entspräche, den fie ſich ſelbſt vorſetz⸗ 
ten, und dies geſchah denn auch in der That. Seu 
dem haben die Directoren der Schule die materiellen 
und moraliſchen Schwierigkeiten erfahren müſſen, welche 
mit einer ſolchen Inſtitution verbunden ſind. Die Schule 
wird daher im Anfang des Juli aufgelöſt zur Zeit des 
Schluſſes der Lehrcurſe und wird nicht mehr eröffnet.“ 
Rußland erklärte ſich durch dieſe Verſicherungen deftie⸗ 
digt und zeigte feine Bereitwilligkett das Königreich 
Italien anzuerkennen an. Fürſt Gorczakow fügte hin⸗ 
zu, „daß einer der weſentlichen Zwecke dieſes Entſchluſ⸗ 
ſes des Caren der iſt, der Turiner Regierung auf "old 
Art zu helfen, auf der Bahn der Ordnung und der 
regelmäßigen Adminiſtration, die ſie bis jetzt eingehalten, 
zu verharren.“ } 

Die „Bohemia“ wirft folgenden Rückblick auf Ruß: 
lands politiſche Haltung Sardinien gegenüber: 

Es werden nun bald zwei Jahre (am 6. Septbr.), 
daß König Franz II., gedrängt von der wachſenden 
Revolution und verrathen von ſeinen eigenen Miniſtern, 
feine Hauptfladt verließ, um ſich nach Gacta zurückzu⸗ 
ziehen. Tags darauf hielt Garibaldi ſeinen Einzug in 
Neapel und vier Tage ſpäter (am 11. Sepibr) fielen 
die Piemonteſen unter Fanti und Cialdini in den päpſt⸗ 
lichen Provinzen ein. Am nächſten Tage (12. Sept.) 
richtete Graf Cavour ein Memorandum an alle euro⸗ 
pälſchen Höfe, um dieſe Invafion zu rechtfertigen. Frank⸗ 
reich gegenüber ging man in Turin noch einen Schritt 
weiter und Victor Emanuel richtete einen eigenhändigen 
Brief an den Kaifer Napoleon, worin er fein Vor⸗ 
gehen damit entſchuldigte, daß Garibaldi offen ſeine 
Abſicht proclamirt habe, von Neapel aus direct auf 
Rom zu marſchiren, und daß es daher dringend noth⸗ 
wendig geworden ſei, die piemonteſiſche Armee zwiſchen 
das Revolutions heer und das franzöſiſche Occupations⸗ 
corps im Kirchenſtaate einzuſchieben und jo einen Con: 
Det zu verhindern, der nicht anders als verderbli für 


. — — 


Italien werden müßte. Kaiſer Napoleon erwiderte dar⸗ 
auf, daß er im Angeſichte der geſchebenen Dinge jede 
weitere Discuſſion für überflüſſig halte und ſeinem Ge⸗ 
ſandten in Turin den Befehl gegeben habe, nach Pa: 
ris zurückzukehren. Am 18. Septbr. reiſte dem gemäß 
Hr. v. Talley tand von Turin ab. An demſelben Tage 
wurde das von Lamoricière befehligte päpſtliche Heer 
bei Caſtel Fidardo von Cialdini geſchlagen und eine 
Woche fpäter (25. Septbr.) überſchritt die Vorhut des 
letzteren bereits die neapolitaniſche Grenze. Franz II. 
ſtand damals noch in directer diplomatiſcher Verbindung 
mit Victor Emanuel; fein Gefandter, Hr. von Wins 
ſpeare reſidirte ununterbrochen am Turiner Hofe; er, 
der König ſelbſt, befand ſich noch immer in Gaeta, in 
ſeinem Lande. Das hielt die Piemonteſen in ihrer In⸗ 
vaſion nicht auf; und dieſelben ſtanden bereits mehre 
Tage auf neapolitaniſchem Boden, ehe Graf Cavour 
(am 6. Oct.) in officieller Weiſe dem Hrn. v. Win⸗ 
ſpeare zu wiſſen gab, daß Victor Emanuel beſchloſſen 
habe, die Staaten Franz II. militäriſch zu beſetzen und 
ſeinen eigenen Staaten zu annectiren. Vier Tage vor⸗ 
her hatte er dieſelbe Abſicht bereits im Parlamente 
kundgegeben. Alle dieſe Ereigniſſe fanden einen äußerſt 
lebhaften Wiederhall in St. Petersburg. Am 10. Oct. 
richtete das ruſſiſche Cabinet eine Note nach Turin, 
welche über die völkerrechtswidrige Politik Sardiniens 
ein ſehr ſcharfes Urtheil fällte. Fürſt Gorczakow wies 
in dieſer Note darauf hin, daß er ſeit Beginn der 
Revolution in Sicilien freundſchaftliche Vorſtellungen 
in Turin habe machen laſſen, um das dortige Cabinet 
auf die Verantwortlichkeit aufmerkſam zu machen, die 
es durch die Unterſtützung der Revolution und die 
Nichtachtung der völkerrechtlichen Grundſätze auf o 
lade. Leider habe ſich die piemonteſiſche Regierung das 
durch nicht aufhalten laſſen. „Mitten im tiefen Frieden, 
ohne irgend welche Kriegserklärung und ohne irgend 
welche Herausforderung“ habe Piemont ſeine Truppen 
in den Kirchenſtaat einmarſchiren laſſen. Es habe 
„offenbar einen Handel mit der in Neapel hecrſchenden 
Revolution abgeſchloſſen“ und die Acte derſelben durch 
die Anweſenheit piemonteſiſcher Truppen und Beamten 
ſanctionirt. „Dieſer Reihe von Rechtsverletzungen,“ 
ſchrieb Fürſt Gorczakow weiter, „ſetzte die piemonteſi⸗ 
ſche Regierung endlich dadurch die Krone auf, daß ſie 
Angeſichts Europa's die Abſicht verkündete, Gebiete, 
welche Fürſten angehören, die ſich noch in ihren Staa⸗ 
ten befinden, und dort ihre Autorität gegen die hefti⸗ 
gen Angriffe der Revolution vertheidigen, Piemont ein⸗ 
zuverleiben.“ Damit fei jede Annahme, als wäre die 
ſardiniſche Regierung der Revolution fremd, abgeſchnit⸗ 
ten. Sie ſetze ſich damit „in ſchreienden Widerſpruch 
mit dem Völkerrecht.“ In der angeblichen Nothwen⸗ 
digkeit, die Anarchie zu bekämpfen, liege keine Recht⸗ 
fertigung, denn die ſardiniſche Regierung werfe ſich 
auf den Pfad der Revolution, „nur um deren Ber: 
mächtniß zu ernten, nicht aber, um deren Fortſchritt 
Einhalt zu thun und deren Freveln abzuhelfen.“ Fürſt 
Gorczakow erklärte, daß es ſich bier nicht mehr um 
blos italieniſche Intereſſen, ſondern um jene «wie 
gen Geſetze handle, „ohne welche keine geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung, kein Friede und keine Sicherheit in 
Europa beſtehen könnte.“ Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Rußland halte es daher „für unſtatthaft, daß 
feine Geſandſchaft noch länger an einem Orte vers 
bleibe, wo ſie leicht Zeugin von Handlungen ſein 
könnte, die ſein Gewiſſen und ſeine Ueberzeugungen 
verdammen.“ Unmittelbar nach Uebergabe dieſer Note 
verließ die ruſſiſche Geſandtſchaft die Hauptſtadt Gar: 
diniens. Um dieſelbe Zeit traf der ruſſiſche Car mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Prinzregenten, 
nunmehrigen Könige von Preußen in Warſchau zu⸗ 
ſammen. a 

Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Turin und St. Petersburg war ein vollſtändi⸗ 
ger; während zwiſchen Paris und Turin doch noch 
eine vertrauliche Verbindung durch Geſchäftsträger be⸗ 
ſtehen blieb. Als Cavour am 6. Juni v. J. plötzlich 
durch den Tod vom Schauplatze abberufen wurde, er⸗ 
griff Frankreich haſtig die Gelegenheit, um aus dieſer 
ſeiner Zwülterſtellung, binter welcher ohnehin vom An⸗ 
fang an kein rechter Ernſt geſteckt hatie, herauszutre⸗ 
ten, das neue Königreich Italien anzuerkennen und 
wieder in officiellen diplomatiſchen Verkehr mit 
dem Turiner Hofe zu treten. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Turin und St. Petersburg aber blieben unter⸗ 
brochen. Da wurde in dieſen Lagen plötzlich die Welt 
durch die Nachricht überraſcht, das vue Cabinet 
habe in Paris wiſſen laſſen, es ſei bereit einen Ge 
ſandten Victor Emanuels mit der officiellen Anzeige 
von der Begründung des „Königreichs Italien“ zu 
empfangen und dadurch das letztere factiſch anzuerken⸗ 
nen. Dieſer Schritt Rußlands und die oben citixte 
Note des Fürſten Gorczakow — kann es wohl wider: 
ſprechendere Contraſte geben? Derſelbe Miniſter, der 
im October 1860 erklärte, daß das gewaltthätige Vor: 
geben des Turiner Gabinets die ewigen Geſetze verletze, 
„ohne welche keine geſellſchaftliche Ordnung, kein Friede 
uno keine Sicherheit in Europa beſtehen konnte“, ſanc⸗ 
lionirt jetzt alle dieſe „Rechtsverletzungen“ durch feine 
officielle Anerkennung; derſelbe Monarch, der es vor 
zwei Jahren für „unſtatthaft“ hielt, „daß ſeine Gr 
ſandſchaft noch länger an einem Orte verbleibe, wo Dr 
leicht Zeugin von Handlungen ſein könnte, die ſein 
Gewiſſen und feine Ueberzeugungen verdammen“, er⸗ 
klärt ſich bereit, ſeinen Geſandten wieder an jenen Orr 
zu ſenden! Sind etwa lene Handlungen, welche im 
October 1860 von dem „Gewiſſen und den Ueberzeu⸗ 
gungen“ des ruſſiſchen Kaiſers „verdammt“ wurden, 
unterblieben? Hat das Turiner Cabinet die Annexion 
des Königreichs beider Sizilien, welche nach dis Für⸗ 
fen Gortſchakow Worten den Rechts verletzungen die 
„Krone aufſetzte“, etwa wieder rückgängig gemacht? 
Hat es ſeine Politik von damals etwa abgeſchworen? 
oder hat es nicht vielmehr ſeitdem wiederholt unum⸗ 
wunden ausgeſprochen, daß es an dieſer Politik feſt⸗ 
halte, daß es ſeine Annexion auch noch weiterhin aus⸗ 


dehnen beabſichtige, daß es Rom als ſeine natürliche 
Haupiſtadt, und Venetien als feine rechtmaͤßige Pro⸗ 
vinz reclamire? Wenn dem aber ſo iſt, wie erklärt 
ſich der grelle Widerſpruch, in welchen ſich jetzt das 
Petersburger Cabinet zu feinen eigenen Grundſaͤtzen, 
zu ſeinen eigenen Worten geſetzt hat? — Es gibt, 
fügt die Bohemia binzu, nur zwei Motive, welche hier 
erklärend ſein können, ein inneres und ein äußeres. 
Das innere liegt in den revolutionären Bewegungen, 
welche ſeit einiger Zeit das Carenreich durchzucken, und 
nicht blos in dem nimmer ruhigen Polen, ſondern 
auch in den übrigen Theilen des ruſſiſchen Staates 
jeden Augenblick einen Ausbruch beſorgen Lem, Das 
feſte, ſtarre, jeden Widerſtand mit eiſerner Strenge 
niederwerfende Syſtem, das ſonſt in St. Petersburg 
geherrſcht, hat einer ſchwankenden, unſicheren Politik 
Platz gemacht. Dieſelbe ſucht überall nach Halt und 


Stützpunkten, und hegt Beſorgniſſe vor Dingen, die 


ſonſt der Carenregierung keinen Kummer zu bereiten 
pflegten. Mit der Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien gewann das ruſſiſche Cabinet den Vortheil, daß 
es in Turin Bedingungen ſtellen konnte, welche ſeine 
Beſorgniſſe vor den revolutionären Regierungen im 
Innern zu beſchwichtigen geeignet find. Die Auflö⸗ 
fung der von Mieroskawski gegründeten polniſchen Mi⸗ 
litärſchule, die Hintanhaltung aller politiſchen Revolu⸗ 
tionscomités auf italienifhem Boden waren die Ber 
dingungen, welche das Petersburger Cabinet als Preis 
für ſeine Anerkennung ſtellte. — Das andere, in der 
äußeren Politik gelegene Motiv iſt im Orient zu fur 
chen. Die jüngſten Ereigniffe auf der Balkan-Halb⸗ 
inſel gemahnten daran, daß die Kämpfe um den Zär: 
ſtand des Osmanenreiches über kurz oder lang wieder 
beginnen werden. Rußland mochte nicht ohne Vorbe⸗ 
reitung, nicht ohne Rückhalt und Verbündeten dieſen 
Zeitpunkt herankommen laſſen. Sein nalürlicher Ver⸗ 
bündeler bei einer etwaigen Theilung des türkiſchen 
Erben iſt und bleibt Frankreich. Die beiden Mächte 
arbeiten in dieſer Beziehung ſchon lange an einem und 
demſelben Netze. Bevor aber die orientaliſchen Dinge 
in Angriff genommen werden können, mußte erſt über 
die Dinge im Occident eine Einigung erzielt werden. 
Italien war der Punkt, wo Frankreichs und Rußlands 
Politik im Gegenſatze zu einander ſtanden. Dieſer 
Gegenſatz iſt nun geſchwunden. Rußland hat ſeine 
bisherigen Prinzipien zum Opfer gebracht. Damit 
hofft es nebſt Frankreich auch die neue italieniſche 
Macht, welche das weſtliche Ufer der Adria im Beſitze 
hat, für feine orientaliſchen Ziele gewonnen zu haben. 

Der Ind. belge wird aus St. Peterburg be⸗ 
richtet, der Kaiſer Alexander habe auf des Kaiſers Na⸗ 
poleon Antrag nicht blos die Anerkennung Ita 
liens, ſondern auch die Zuſtimmung in Bewer⸗ 
bung des Prinzen Humbert um die Hand der 
Princeſſin Maria Maximilianowna Romanowska er⸗ 
theilt. Die deſignirte Gemalin des italieniſchen Kron⸗ 
prinzen, wie man dieſelbe in Petersburg bereits be⸗ 
zeichnet, iſt die älteſte Tochter der Großfürſtin Maria, 
Witwe des am 1. Nov. 1852 verſtorbenen Herzogs 
Max von Leuchtenberg. Sie wurde geboren am 4. 
Oct. 1841. Der italieniſche Kronprinz wurde geboren 
am 14. März 1844, das Altersverhältniß iſt alſo nicht 
günſtig; indeß bemerkt der Petersburger Correſpondent 
der „Indrpendance“, der „in der Lage iſt, gut unter: 
richtet fein zu köunen“, wie das belgiſche Blatt bn: 
zufügt, ausdrücklich: „Machen fie ſich auf Ableugnun- 
gen, auf Wenn und Aber gefaßt, glauben Sie wir 
aber, die Zukunft wird lehren, daß ich Recht hatte.“ 


Verhandlungen des Neichstathes. 


Das Herrenhaus erledigte in feiner Sitzung vom 
23. noch die Vorſchläge für das Polizeiminiſtertum 
und für „andere, zu keinem der beſtehenden Verwal⸗ 
tungszweige gehörige . im Wefenttihet den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenbauſes beiſtimm, nd, und 
nimmt endlich den von letzterem übermittelten Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Zu ſtän digkeit der Gerichte 
und Sicherheits behörden rückſichtlich der Ueber⸗ 
trelungen ohne Debatte an. Schluß der Sitzung 2 
use 15 Minuten. Nächſte Sisung Freitag. Tages⸗ 
ordnung: Wahl der 15 Mitglieder für die Finanz⸗ 
commiſſion zur Vorberathung für das Budget 1863, 
dritte Leſung der heutigen Beſchlüſſe, Erforderniß des 
Finanzminiſteriums und der Controllsbepörden. 

Der Finanzausſchuß berieth am 22. d. über den 
Voranſchlag der Aerartalfabriten. Als folge be: 
ſtehen noch die Hof und Staatsdruckerei in Wien, 
die Staatsdruckereten in Lemberg und Temesvar, die 
Papierfabrik in Schlögimühl und die Porzellanfabrik 
in Wien. Bei der Staatsdruckerei in Wien ergibt ſich 
ein Ueverſchuß von 10.778 fl., deſſen Aufnahme in die 
Bedeckung beantragt wird. Es wurde ferner beſchloſſen, 
die Regierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß bei 
den bezeichneten Ausgabspoſten die möglichen Einſchrän— 
kungen durchgeführt werden, damit nicht nur ein reelles 
Erträgniß der Anſtalt ausge vieſen, ſondern auch die 
Preiſe der dem Staate gelieferten Erzeugniſſe wo mög⸗ 
lich billiger gefillt werden können, als fie von Seite 
der Privatinduſtrie angeboten werden. Ferner ſollen 


die Arbeiten, welche nicht unmittelbar zum Staatszwecke ] F 


dienen, in Anbetracht der gedrückten Lage unſerer ſinan⸗ 
ziellen Verhältniſſe dermal unterbleiben. Die Staats- 
druckerei in Lemberg weist einen Ueberſchuß von 7750 
Gulden nach, derſelde wird zur Aufnahme in die Be 
deckung beantragt. Bezüglich der Staatsdruckerei in 
Temesvar wird der Antrag geſtellt, die Ausgaben Die 
ſer Anſtalt mit 30.813 fl. in der Erwartung du 9 
nehmigen, daß dieſelben durch die Einnahmen gedeckt 
werden. Bezüglich der Papierfabrik in Schlöglmühl 
wurde beſchloſſen, den ausgewieſenen Ueberſchuß von 
47.517 fl. in die Bedeckung für 1862 aufzunehmen, 
dagegen die Regierung aufzufordern, ſie möge veran⸗ 
laſſen, daß I. vorläufig jede weitere Ausdehnung des 


mit den 


Betriebes in der Papierfabrik zu Schloͤglmühl durch 
Neubauten oder Beiſchaffung von Maſchinen eingeſtellt 

werde; 2. die Erzeugung von Papier aus Maisſtroh nur 

dann fortge ſetzt werde, wenn nachgewieſen werden kann, 

daß dieſelbe auf keine Weiſe größere Koſten verurſacht, 

als die Papiererzeugung aus Hadern; die Papierpreiſe, 

welche die Fabrik dem Aerar aufrechnet, nie höher ge— 

ſtellt werden, als die Preiſe der Papierfabriken. Be⸗ 

züglich der Porzellanfabrik in Wien faßte der Finanz⸗ 

ausſchuß folgenden Beſchluß: Der Staat iſt bei ſeinen 

gedrückten finanziellen Verhältniſſen nicht in der Lage, 

irgend einem Juduſtriezweige, der nicht für den Bedarf 

der Staatsverwaltung arbeitet, eine Zubuße zu leiſten 

oder in demſelben ein Capital unverzinst zu laſſen. 

Aus dieſem Grunde ſowohl, als auch in fernerer Be⸗ 

rückſichtigung deſſen, daß die k. k. Porzellanfabrik nicht 

mehr als eine Muſteran alt betrachtet werden knnn, 
indem fie irgend weder einen Einfluß auf die Ge- 
ſchmacksrichtung der Porzellanfabrikation ausübt, noch 

auch in ihren Fabriksmethoden und Einrichtungen der⸗ 

artige Fortſchritte gemacht hat, daß ſie den Privatan⸗ 

ſtalten als anregendes Beiſpiel dienen könnte, wird be⸗ 

auftragt: Der Betrieb der k. k. Porzellanfabrik in 

Wien ſei nach Aufarbeitung der vorhandenen Materia⸗ 

lien und Halbfabrikate einzuſtellen, die darin verwen⸗ 

deten Capitalien ſeien einzuziehen und endlich die dazu 

gehörenden Realitäten ſeien entweder für andere Stau (ës 

zwecke auf nutzbringende Weiſe zu verwerthen oder zu 

verkaufen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 24. Juli. Nach den geſtern wieder aus 
Poſſenhofen eingelangten Berichten macht das Wohlbe⸗ 
finden Ihrer Maj. der Kaiſerin die rafcheften Fort⸗ 
ſchritte. Die Nachkur, welche die Kaiſerin gebraucht, 
hat den Zweck, deren Geſundheit vollſtändig zu befe⸗ 
ſtigen und jedem möglichen Rückfall zu begegnen. Der 
herzogliche Leibarzt Hofrath Dr. Fiſcher befindet ſich 
fortwährend in Poſſenbofen und hat die Behandlung 
der Kaiſerin allein übernommen. 

Wie verlautet, wird Se. Maj. der Kaiſer anfangs 
Auguſt noch einmal nach Poſſenhofen kommen, um 
Ihre Maj. die Kaiſerin zur Rückkehr nach Wien ab⸗ 
zuholen. o 

Se. k. Hoheit Erzherzog Franz Karl hat zur 
Erleichterung der Paſſage am Pratereingange ein Stück 
des erzherzoglichen Gartens ohne Anſpruch auf Erſatz 
abgetreten. 

Der Herr Gouverneur in Siebenbürgen FME, 
Graf Crenneville hat vorgeſtern dei dem Herrn 
Staatsminiſter Ritter v. Schmerling einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet; er wird 10 bis 14 Tage in Wien ver⸗ 
weilen. 

Nach der „Oſtd. Poſt“ iſt die croatiſche Hofkanzlei 
ernſtlich mit den Vorarbeiten für den croatiſch⸗ſla⸗ 
voniſchen Landtag beſchäftigt. Obgleich We den 
Zeitpunct der Einberufung noch nichts es ver⸗ 
laute, fo könne man als gewiß annehmen, daß jeden⸗ 
falls der Landtag auf Grund von Neuwahlen einbe⸗ 
rufen werden würde, wobei jedoch der größte Theil det 
früheren Abgeordneten wieder gewählt werden dürſte, 
wenigſtens lauten alle Berichte, die hierüber von unten 
einlaufen, in dieſem Sinne. Die nunmehr bald 1 
Tage währende Anweſenheit des einflußreichen Vuko⸗ 
vorer Obergeſpans Zwetoſar v. Kuſchevics, welcher 
täglich ſowohl wit dem Hofkanzler Mazuranic als auch 
ofrathen der croatiſchen Hofkanzlei eingehend 
verkehrt, off jedenfalls hiermit in Verbindung ges 
bracht werden. — Die Vorarbeiten für den ſieben⸗ 
bürgiſchen Landtag liegen bereits ſeit einiger Zeit in 
der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei für alle Fälle fertig, nur 
wurden, wie man uns erzählt, vor Kurzem am Wahl⸗ 
modus noch einige Abänderungen vorgenommen. Ueber 
die Zeit der Einberufung ſcheine man auch an jener 
Centralſtelle noch nicht Har zu ſein. 

Am 26. und 27. d. findet bier die conſtituirende 
erſte Jahresverſammlung des Dauptvereines der 
evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung für 
die deutſch⸗ſlaviſchen Länder Oeſterreichs ſtatt. 

Mehrere hieſige Großhändler, an deren Spitze die 
Herten Epſtein und Schulhof ſtehen, haben die 
Conzeſſion einer Handelszeitung erwirkt und dewerben 
ſich joeben, um hiefür einen tüchtigen Redacteur zu 
gewinnen, wonach dieſe Zeitſchrift ſogleich in's Le⸗ 
ben tritt. ; 

Der neue Patriarch von Venedig, Monſignor 
Treviſanato, früherer Erzbiſchof von Udine, iſt von 
Rom nach Üdine zurückgekehrt und wird nun definitiv 
am 19. Auguſt ſeinen feierlichen Einzug in Venedig 
halten. Migr. Treviſanato, ein Venetianer und ches 
maliger Profeſſor im Seminarium von Venedig, iſt 
dort ſowohl beim Clerus als bei der Bevölkerung bes 
liebt; man vernimmt, daß die Revolutionspartei, wel⸗ 
che in ihm einen Feind erblickt, nicht unterlaſſen wolle, 
inen Einzug durch feindliche Demonſtrationen zu ver⸗ 
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Berlin, H. Juli, wird gemeldet: In der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenbauſes fand die Ge⸗ 
necaldiscuſſion über den Handelsvertrag mit 
rankreich ſtatt. Für denſelben ſprachen Michaelis“ 
Rönne, Prince Smith, Reichenheim, Waldeck und 
Müller; dagegen Plaßmann, Malinckrodt, Gablenz, 
dieſer vom Standpunkte der ſchleſiſchen Leineninduſtrie 
und Harkort, welcher nur einige Härten angriff. Bette, 
der gegen den Commiſſionsbericht war, tadelte, da 
die deutſche Frage dabei nicht mitbehandelt worden 
ſei. Von Seiten der Regierung ſprachen unter Bei 
fallsbezeugungen Bernſtorff, welcher die Ablehnung des 
öſterreichiſchen Projects anzeigte und Delorück. — Ste 
venhagen und Virchow felten zur Militär frage e: 
Anträge. Vorerſt wurde die Geſammtausgade auf d 
Millionen feſtgeſt It — Freitags findet der Wiederbt 
ginn der Beralhungen der liberalen Fractionen Datt: 


b 


„In Frankfurt a. M. hat am 22. Juli die Ver⸗ 
Heilung der Preiſe an die Schützen ſtattgefunden. 

en erſten Preis von Tauſend Thalern, welchen die 
Stadt Frankfurt ausgeſetzt hat, ertält Sigriſt aus 

lühlbeim unter der Bedingung, daß er feine Mit: 
Aiedſchaft im Schützenbunde nachweiſe. Ueber die 
deftgabe des deutſchen Nationalvereins, das Trinkhorn, 
bat noch das Loos unter Oppenrieder aus Tirol, 
Krempelhuber aus Tangernſee und Pollert aus 
Düffeldorf zu entſcheiden. 

Am 21. d. Abends fand ſich ein Kreis luſtiger und 
anggeübter Tiroler noch in der Halle zuſammen. Eine 
Menge aufmerkſamer Zuhörer lauſchte den friſchen Tö⸗ 
nen der Alpenſöhne, von denen einer in bejubeltem 
Humor den Vortrag des „luſtigen Gamsjäger“ mit 
den Worten ankündigte: „Ein Schmerzensſchrei aus 
Tirol!“ Am 22. Abends um 6 Uhr ſind die Tiroler 
Schützen in ihre Heimath zurückgekehrt; ſie haben ihren 


Dankgefühlen für die überaus gaſtliche Aufnahme in 


der Feſtſtadt in einem öffentlichen Anſchlag durch fol⸗ 
gende Worte Ausdruck gegeben: 
I Ale habe 

Zum erſten Male haben wir unſere Stutzen in größerer Zahl, 
Ran an die Grenze, in das Herz von Deutſchland getragen. 

Wir haben gefunden, was wir geſucht — e nen friedlichen 
„ampfplag deutſcher Wehrfähigkeit, eine auserwählte Stätte brü⸗ 
erlicher Bereinigung. Wir feierten ein er, das nicht dieſer 
der jener Partei, ſondern in Wahrheit dem geſammten Bater- 
ande angehört, ein Feſt der Verbrüderung aller Volksgenoſſen 

Nord und Süd, aus Weſt und Oſt. Wie wir allen Deut⸗ 
en ein brüderliches Herz entgegen trugen, jo hat ſich uns das 
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ſammten deutſchen Feſt, fo verdanken wir doch Euch, Frankfurter, 
e Vermittlung des Gelingens. 

Befriebigt und gehoben heimwärts ziehend, drücken wir Euch 
dankend noch die Hand. Worte reichen nicht hin, auszusprechen, 
das Ihr in Thaten geübt. Doch wird Euch das laute Froh⸗ 

en und das freudige Auge der Alpenſöhne genugſam geſagt 
aben, wie tief wir Cure Herzlichkeit empfunden. Hätten wir 

ichmerzen aus der Heimat mitgebracht, in Eurer Mitte hätten 
wir fie vergeſſen! 
N Wir danken Euch) im Namen unferes Landes. In Tirol wer⸗ 
Ber Ihr nirgends fremd fein, Von Thal zu Thal, von Berg zu 
Berg wird man's erzählen und jedes Kind im letzten Dorfe fol 
ie wiſſen, wie liebevoll Ihr uns aufgenommen, wie gaſtlich Ihr 
uns beherbergt habt. 
Gleiche Gaben können wir nicht bieten, aber gleiche Herzlich ⸗ 
wird das Alpenland erwidern. 
0 Rehmet alſo unſern Dank, Te wahr und warm wie Cure 

erzen, ſo dauernd wie unſere Berge. 

Auf Wiederſehen! 

Frankfurt, 21. Juli 1862. Die Tiroler Schützen. 

x iner Originalmittheilung aus Frankfurt vom 
age des Schützenfeſtes entnimmt das „Dresd. J.“ 
olgendes: Frankfurt iſt in vollem Taumel. Der 
eſtzug außerordentlich geſchmackvoll arrangirt, hatte, 

obwohl alles polizeilichen Beiwerkes, wie Gendarmen 

., entbehrend, einen durchaus angemeſſenen Berlauf. 
on den baieriſchen Schützen wurde bei dem Feſtzuge 

Herr v. d. Pfordten an einem Fenſter erkannt. Man 

krachte ihm jubelnd Hochs, nahm das Edelweis, die 
esblume der Gebirgsbewohner, von den Hüten und 

Die es zum Gruß. Gleichen Enthuſiasmus rief 

* Anblick der öſterreichiſchen Geeneralsuni orm bei 
en Tirolern hervor. Als ſie General von Rzikowski 

auf einem Balkon als Zuſchauer anſichtig wurden, 

Swengten fie jauchzend die Hüte und ſtimmten mit 

Ihrer Muſik jubelnd das öſterreichiſche Volkslied an.“ 

Paris, 21. Juli. Prinzeſſin Marie Clotilde hat 
geſtern Morgen, wie der „Moniteur“ anze gt, die erſten 

irfungen des Milchfiebers verſpürt, befindet ſich aber 

en Umſtänden nach wohl, während der junge Prinz 
vollkommen kräftig und geſund iſt. — Der Kaifer fol 
dë ganz zufrieden damit fein, daß feinen Vorſchrif⸗ 

G gemäß, die Prinzeſſin Clotilde nicht mit Beobach⸗ 
ung des üblichen Ceremoniels und in Gegenwart der 

där ihm bezeichneten Zeugen niedergekommen iſt. Er 

Ditt in dieſem Sinne einen Brief an den Prinzen 
Nn geſchrieben, der die getroffenen Anordnungen 

2 geändert Härte, — Man ſpricht hier viel von der 

wahrſcheinüchen Vermählung dec Prinzeſſin Anna Mu: 
al mit einem ſchwediſchen Prinzen. Die angeblich 
dullariſche Miſſion des kaiſerlichen Adjutanten, Oberſten 

"e ee nach Stockholm fol auf ein derartiges 

As zug haben. — Der ſerbiſche Agent fol ge 
ern von Herren Shomvenel empfangen und von die: 

ſem mit großer Auszeichnung behandelt worden fein. 

TeEs haben einige vorberathende Waylverſammlun⸗ 

gen der vorgerückten liberalen Partei Statt gefunden, 
doch hat man ſich noch nicht über einen gemeinſamen 
perationsplan einigen können. Die inen ſtimmen 
für die lebhafteſte Betbeiligung, die Anderen für voll⸗ 
kommene Entbaltung, und wieder Andere für Aufſtel⸗ 
lung von praktiſch⸗unmöglichen Candidaten, um dadurch 

‚nen Demonſtrations = Act principieller Warſchau 

neben. — Das franzöfifhe Conſulat in Conſulat 
be, wie die „Patrie“ meldet, in ein Generals \ er 

` pa Pandelt und dem bisherigen General: Conſul g 

| we in Antwerpen übertragen worden. Conſul, Se 

: Dupepron verläßt Warſchau und übernimmt das 

eral⸗Conſulat in Antwerpen. 


t Großbritannien. 
pie London, 21. Juli. Prinz Joinville, fo wie 
von Paris und Chartres find geftern 
teife aus Ame affen. Ueber die Gründe ihrer Ab: 
` ` aen, die im Werten, ein Waſhingtoner Blatt: Pers 
ben ſollen, erklären Be, zg franzöſiſchen Prinzen ſte⸗ 
dame mit ſehr dringenden zuge Entfirnung aas ber 
er Herzog von ontpenſter, fo gen bt ang endeten. 
feiner Vermälung mit einer ſbeniſchen ah 5 


WS mit der Hoffnung trägt, früher 

als König oder Präſident zur Regierung "a WS 

ir zu werden, und der die jeige Gelegenheit für 

günſtig erachtet, hat alle Mitglieder der Famil e ab 

Mladın, um mit ihnen die Sache zu berathen und ihre 

derung zu hören. Die franzöſiſchen Prinzen geden⸗ 

a, Wl ihren Poſten zurückzukehren, ſobald das wid. 
Deſchaft, welches fie heimruft, abgethan if. 

ie Königin Victoria gedenkt nach ihrer Rück ⸗ 
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kehr aus Schottland unverzüglich nach Deutſchland zu 
reifen und etwa ſechs Wochen auf dem Schloſſe des 
Herzons von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha zu verweilen. Die 
Königin m 1 daſelbſt den Beſuch der Kronprinzeſſin 
von Preußen und der Prinzeſſin Alice von Heſſen er⸗ 
warten. 2 

In London wird nächſtens eine Brochure aus der 
Feder des Herzogs von Nemours erſcheinen und 
den gegenwärtigen Stand der politiſchen Angelegenhei⸗ 
ten im Allgeme nen, insbeſondere aber von der ameri⸗ 
kaniſchen beſprechen. 

Der Vicekönig von Egypten wird, wie man ver: 
nimmt, auf ſeiner Heimkehr ſowohl Cherbourg als auch 
Algier beſuchen. d 

Die Belfaſter Zeitungen zeigen das in Woburn 
erfolgte Ableben des Lord⸗Primas von Irland an. 

In Dublin wurde am Sonntag der Grundſtein 
zu dem katholiſchen Univerſitätsgebaude gelegt. 


Italien. 
Die ſardiniſchen Prinzen verlängern ihren 
Aufenthalt in Neapel um eine Woche. Von da 
gehen ſie nach Beyrut und kehren über Aegypten und 
Tunis zurück. 

In Genua wurde am 14. Juli die Statue des 
Chriſtopyh Columbus auf der Piazza d' Aguaverde auf: 
geſtellt. Die das Monument umgebenden allegoriſchen 
Figuren werden in der nächſten Zeit an ihre Plätze ge: 
bracht werden. Die Enthüllung des Denkmals wird 
jedoch erſt am 12. October Statt finden, an dem 
Tage, an welchem der große Genueſe, von ſeiner erſten 
Enideckungsreiſe zurückkehrend, in einen ſpaniſchen Ha: 
fen eintief. Die Enthüllung wird in Gegenwart des 
Königs und wahrſcheinlich auch des neuvermählten por: 
tugieſiſchen Königspaares Statt finden. 

Auch der demokratiſche Verein der Stu 
denten in Pavia hat das Bedürfniß gefühlt, ſich 
über die Gerüchte betreffs einer Expedition nach Mexico 
auszuſprechen. Es geſchieht dies in einem Schrifiſtück, 
deſſen Sprache in ihrer wüthenden Heftigkeit gegen 
Frankreich die Ausfälle Garibaldi's getreulich copirt. 
Ein intereſſanter Punkt iſt die immer wiederkehrende 
beſtimmt ausgeſprochene Hoffnung, daß die verhäng⸗ 
nißvolle Stunde des Sturzes des franzoͤſiſchen Kaiſer⸗ 
reiches nahe ſei. 

Wie dem „Popolo d'Italia“ aus Amalfi vom 13. 
d. M. gemeldet wird, iſt das Land in großer Aufre⸗ 
gung. Tags zuvor entwaffneten die Briganti den Na: 
lionalgardepoſten in Agerola und befreiten dann die 
im Kerker Feſtgehaltenen, von denen einige D zu ih⸗ 
nen gefellten. Hierauf drohten fie ſich gegen Amalfi 
zu wenden und ſind bereits in Gaudio eingetroffen. 
Die Nationalgarde ſteht unter den Woffen, verſtärkt 
durch 60 Carabinieri und Ungarn. Der Engländer 
Francis Neveil Reid in Ravello iſt geflohen, weil die 
Briganti drohten, ſeinen Palaſt und Garten in Brand 
zu ſtecken und ihn ſelbſt umzubringen, wenn er nicht ſei⸗ 
nen Einfluß geltend mache, um die daſelbſt ſtationirten 
Ungarn zu entfernen. 

Nach Briefen der Augsb. „Allgemeinen Zeitung“ 
aus Rom halten jene Mitglieder des Cardinal⸗ Colle⸗ 
giums, welche Gegner Antonelli's ſind, wöchentliche 
Conferenzen, um Vorſorge zu treffen, daß im Falle 
des Todes Pius’ IX. die Leitung der Geſchäfte nicht 
ohne Controle in den Händen Antonelli's bleibe. 


Rußland. 
Aus Warſchau, 21. Juli, ſchreibt man der 
„Schleſ. Zig.“: Bekanntlich bringt man das Attentat 
auf Lüders mit der Verurtheilung der in Modlin er 
ſchoſſenen Officiere in Verbindung. Nun hört man, 
daß der bei jener Unterſuchung den Vorſitz führende 
Oberſt Miaskowski am Freitag im Lager bei der 
Eitadelle von unbekannter Hand erſchoſſen worden iſt! 
— Die Verhaftungen dauern fort und ſind geſtern 
früh mehrere junge veute aus einer der bekannteſten 
bieſigen Buchhandlungen arretirt worden; doch fol ſich 
derjenige, auf den man es hauptſächlich abgeſehen hatte, 
noch zeitig genug aus dem Staube gemacht haben. — 
Der Kriegszuſtand iſt nicht aufgehoben worden und 
auch wohl noch lange nicht an feine Aufhebung zu 
denken. Die Maßregeln der äußerſten Strenge und 
der kleinlichen Beläſtigung des Publikums (wie z. B. 
das Verbot oder vielmehr die Confiscation der Spas 
zierſtöcke) find wieder zurückgenommen und wir ſtehen 
eben wieder auf dem Standpunkt wie vor den Atten⸗ 
taten. Der Großfürſt iſt noch nicht wieder öffentlich 
erſchienen und das Theater noch immer geſchloſſen. — 
Die Nachrichten über die Geſundheit der Großfürſtin 
und des Neugeborenen lauten fortdauernd günſtig. — 
ik Gemahlin des Marquis Wielopolski ift hier anges 
des Ju und der Ankunft des neuen General⸗Directors 
e * Grafen Keller mit ſeiner Familie ſieht 
W man Auidertgegen. — Aus der Provinz ver⸗ 
weſtlichen Gegenden wechendes. Während aus den 
det wird, ſoll die Aufreonſeitig die tieffte Ruhe gemel⸗ 
lchen Bezirken noch sung in den ſüdlichen und öſt⸗ 
blanidemer ſehr groß fein. Aus der 
abrikſtadt Pabianice erhalten wir die Nachricht, daß 
dort Arbeiterunruhen ſocialiſtiſchen er S ? 
defien zahlreiche Verhaftun 1 
Folge denk iftungen ſtattgefunden ha⸗ 
ben. — Litthauen ſoll eine neue, höͤchſt wichtige 
Eiſenvahnlinie erhalten. Dieſelbe ſoll von Bialyſtoc 
nach Pinsk und \päter auch nach Sen führen, Auch 
das Project einer directen ee mit der Provinz 
Preußen und mit Danzig über Mkawa iſt in ernſtliche 
Erwägung gezogen. \ 
Kach ` hielten Ihre Mal. der GE Alexan⸗ 
der II. und die Kaiſerin Maria Alexandrowna unter 
nicht endenwollendem Jubel der Da Tat "San 
in Riga. Die Stadt prangte in reiche dan, / 
Heute geht der Kaiſer nach Mittau, kehrt 5. Juli zu⸗ 
rück und begibt ſich am Freitag am, 25. Juli, H 
Dampfſchiff nach Libau, von wo ihre Majefiäten die 
rect nach St. Petersburg zurückkehren. 
Donau⸗Furſtenthumer. 
Der DB. ſchreibt man aus Buchareſt, 


14. Juli. 


Die Uebernahme der Poſten in eigene Verwaltung ſei— 
tens der fürſtiichen Regierung wird denn doch der Ban: 
merreſolution gemäß mit Anfang des Monats Decem. 
d. J. ſtattfinden können und die öſterreichiſche Regie- 
rung einer Pflicht überhoben werden, welche fie fo auf: 
opfernd durch eine lange Reihe von Jahren im Inte: 
reſſe des europälſchen Verkehrs und deſſen Sicherheit 
geübt hat. Bereits für den Monat Mai war die Ueber⸗ 
nahme verabredet und ſeſtgeſetzt, allein unüberwindliche 
Hinderniſſe ſtellten ih entgegen, worunter hauptſächlich 
der Mangel an Perſonale, da merkwürdiger Weiſe von 
den öſterreichiſchen Poſtbeamten nur hochſt wenige in 
den fürſtlichen Dienſt übertreten wollen, trotz mehrmals 
geſchehener Aufforderung und guter Bedingungen. Al⸗ 
ſein diesmal hofft man bis zum Dezember ſämmtliche 
ſyſtemiſirten Stellen befegen zu können. Die Schwie⸗ 
rigkeiten bei der bloßen Uebernahme eines ſchon „wohl⸗ 
eingefahrenen“ Poſtweſens können nur beweiſen, welch 
eine unberechenbare Wohlthat dem Geſammtverkehre, 
ſo wie insbeſondere dieſen Ländern von Oeſterreich er⸗ 
wieſen wurde, als es in einem unſichern, weg und ſteg⸗ 
loſen Lande eine Poſt organifirte, 
N Serbien. 

Briefe aus Belgrad bezeichnen die dortige Stim⸗ 
mung als eine ſehr geſpannte. Die Bewohner Bel⸗ 
grads, heißt es, ſetzen wenig Hoffnung auf ein friedli⸗ 
ches Reſultat der zu eröffnenden Conferenzen in Kon⸗ 
ſtantinopel, führen vielmehr ununterbrochen ihr beweg: 
liches Vermögen außer der Stadt weg. Weiber und 
Kinder find theils in die nächſten Dörfer, theils in das 
Innere des Landes und nach Oeſterreich untergebracht; 
fomit ſteht Alles ſchlagfertig und wartet nur auf das 
Commando zum Angriff. 


. Ta ang — 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 2 Juli. 

„Morgen iſt ſchon St. Annen⸗Tag, von welchem an nach dem 
Sprüͤchwort bereits „jeder früh und Abende vor Kühle Dë wah⸗ 
ren mag“ — und no immer warten wir auf die eigentliche 
Hundstaghige. Cher hätte der Menſch Urſache wüthend zu wer⸗ 
den über die jetzige wechſelvolle Temperatur. Vielleicht bringt ein 
ſommerlicher Herbst ein, was der herbſtliche Sommer verſäumt. 
Als Prognoſticon iſt der 1 St. Jakobsſag wichtig, denn 
„wie es bis zu Mittag heut, it vom Dezember Winters Kleid, 
und wie Nachmittags Jakob hut, dafür von Meujahr feht er 
gut.“ Leider haben die Prophezeiungen für St. Medardus, die 
Siebenſchlafer u. f. f. Dé mehr oder weniger bewährt, denn an 
trübem und regneriſchem Wetter hat es nicht gefehlt. Die Haus ⸗ 
frauen klagen über zunehmende Theuerung, ihnen und uns, den 
„80 ouleurs“ ſolcher Elegien, wäre alſo zu wünſchen, daß 
die andere St. Jakobs⸗Prophezeiung trügeriſch bliebe: Iſt Tags 
vor St. Jakob das Wetter gut, gibts im Jahr auch weder Hun⸗ 
ger En 3 Dem geſtrigen Regen zum Troß wollen wir 
RK eſchwören und halten das Gewitter von geſtern Abend 
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kau und Umgegend zu beſuchen. Die dabel Intersſieten wollen 
Dë vor dem 1. Auguſt d. J. bei H. Ludwig Hel el in Kra- 
kau melden, der bereit iſt, nähere Auskunft üver Termin und 
ſonſtige Bedingungen der betreffenden Conſultirung zu ertheilen. 
In Dfeöw, wo wie an den übrigen Badeorten Galiziens 
eine Anzahl Erholung und Geſundheit Suchender ihre Som⸗ 
merrefidenz aufgeſchlagen, weilt während der Badecur der Do⸗ 
cent an der Jagiell. Univerſität Dr. Kroda. Die Badeſaiſon 
iſt bereits weit vorgerückt, doch täglich kommen hier noch Gäſte durch. 
(Stand der Rind erpeſt in Galizien mit 15. d. Mts.) 
Nach den bis 15. d. in Lember . Jen Nachweiſungen 
iſt die Rinderpeſt in Galtzten zu Euczynee im Brzezaner und 
zu Czarnokonce im Czortkower Kreiſe erloſchen; dagegen haben 
aber zu Hadynkowee, Czarnokonce, Szwajkowee im Czorkower, 
dann zu Czolhany und Dzieduszyce wielkie im Stiryjer Kreiſe 
neue Seuchenausbrüche ftattgefunden; daher gegenwärtig die 
Seuche in 6 Ortſchaften mit einem Krankenſtande von 15 Rin⸗ 
dern beſteht. 
. 


Handels und Börfen Nachrichten. 

Breslau, 21. Juli. Die beutigen Preiſe find (für er 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Guter, 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio): 


beſter mittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen . 87 — 90 84 78 — 81 


Gelber „ e er re 87 — 89 84 76 — 81 
Roggen . 64 — 66 62 59 — 61 
Ge e. zs se e . 44 — 45 43 40 — 41 
a fer DI 26 24 — 25 
Ci!!! . 53 — 55 52 48 — 50 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 236 — 221 — 197 


— — — 


Sommerravoys 
Tarnow, 22. Juli. Die 


heutigen Durchſchnitts⸗ 
preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): 


Ein Metzen Wei⸗ 


zen 4.93 — Roggen 3.— — Gerſte 1.90 — Haſer 1.60 — 
Erbſen 3.50 — Bohnen 2.50 — Hirſe 1.80 — Buchweizen 
2.— — Kukututz 3.50 — Erdäpfel 1.20 — 1 Klafter hartes 


Holz 9.50 — weiches 7.— — Futterklee 1.60 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh —.70. f ` 

Nzeszow, 22. Juli. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
waren in öͤſterreich. Währung: Ein Metzen Weizen: 4.35 
— Korn 2.72 — Gerſte 1.95 — Hafer 1.30 — Erbſen 2.60 
— Bohnen 2.30 — Hirſe 2.25 — Buchweizen 2.— — Ku 
bung —.— — Erdäpfel 1.— — Eine Klafter hartes Holz 
8.40 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.10 — Ein Zent⸗ 
ner Stroh —.65. 

Berlin, 23. Juli. Freiw.⸗Anl. 102°. — Bperz. Met. 56 ½. 
— 18854der-Loſe 73. — Nat.⸗Anl 65%. — Staats bahn 130 ½. 
— Credit⸗Actien Bi, — Kredit⸗Loſe DA — Böhm, Weſtbahn 
62½. — Wien fehlt. 

Frankfurt, 23. Juli. öperz. Met. 54½. — Wien 93 ½. — 
Banfact. 745. — 1854et-Loſe 71. — National⸗Anl. 637. — 
Staatsbahn 228. — Kredit » Aftien 199. — 1860er + Sei 73 ½. 
— Anlehen 1858 73. 

Paris, 23. Juli. 
4½ perc. Rente 97.51. — 
827. — ven Ké Ab: 

altung ziemlich feſt, aber unbelebt. + 

— — „2. Juli. ge 84. — National⸗An⸗ 
leben 64%,. Feſt, wenig Geſchäft. 

ent erb 23. Juli. Dort verzinsliche 75 ½. — Der, 
Metall. Dän, — 2 ½perc. Metall. 20% — National- Anlehen 
61. Ziemliches Geſchaͤft. 

éi 23. von Conſols 9274. Lombard⸗Disconto 4½, 
— Wien fehlt. — Silber fehlt. x 

Wien, 24. Zuli. National-Anleden zu 5%, mit Jänner⸗ 
Coup. 82,20 Geld, 82.30 Waare, mit April-Coup. 82 40 Geld, 
82.50 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.— 
Geld, 91.10 Paare, zu 100 fl. 93.— G., 93 10 W. — Gali 
uche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 71.— G., 71.25 
er Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 793 G., 795 W. 
W er Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 

äbr. 213.90 G., 214.— W. — der Kaiſer Ferdinand Nord- 
e Bahn . EM. 1978 G. 1979 A. — der Hatch, 
50 w. Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 225.75 G. 
ZC" RB Wechsel (am H Monate): a a. M., für 


Schlußcourſe: Zperc. Rente 68.40. — 
Staatsbahn 491. — Credit⸗ Mobil. 


100 Gulden (tt W. 106.25 G., 106.40 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 126.25 G. 126.35 W. — K. — än 
6.01 G., 6.02 W. — Kronen 17.35 G., 17.38 W. — Napo- 
bt "ee 8. „10.12 W. — Ruſſ. Imperiale 10.35 G., 

F . ereins $ e LU ? i 
WÉI ne Bisi 1.86 G., 1.86% W. — Silber 

Krakauer Cours am 24. Juli. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 109 verlangt, fl. p. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 370 verlangt, 364 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. österr. Währ. Thaler 80 / verlangt, 79%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 124 ver⸗ 
langt, 123 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.40 verlangt, 
fl. 10.26 bezahlt. — Napoleond’ors fl. 10,15 verlangt, 10.00 
180 — Bollwichtige holländiſche Zutaten fl. 5.94 verlangt, 
5.86 bezahlt. — Vollwwichtige "ert, Mand»Dufaten fl. 6.02 ver⸗ 
langt, 5.94 bezahlt. — Bez. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. 
f. b. 101 set, 100%, bezahlte, — Waltz. Pfandbriefe nebſt L 
Coupons in äert, Währung "H, verl, 78%, bezahlt. — Gas 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz⸗ 
fl. 83%, verlangt, 82%, bezahlt. — Orandentlaſtungs⸗Obligatie⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 72%, verl, 71½ bezaplt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. Siet Währ. 82 verlangte 
81 ½ bezahlt. — Actien der Carl + Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öͤſterr. Währung 227 verl, 225 bezahlt. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 24. Juli, In der heutigen Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten ſpricht Taſchek als 
Berichterſtatter über den Gefegentwurf, die Fin anz ge⸗ 
bahrung im Jahre 1860 betreffend. 

Der Ausſchuß beantragt: 

„Ein b. Haus wolle die in der Sitzung am 12. 
Juli 1861 überreichten Gebahrungsreſultate der 
Staats einnahmen und Ausgaben der öſterreichiſchen 
Monarchie in dem Verwaltungsjahre 1860 und den 
ſich hierauf beziehenden, in der Sitzung vom 17. De⸗ 
zember 1861 eingebrachten Geſetzentwurf N. 1067 a 
als zu einer verfaſſungsmäßigen Verhandlung nicht 
geeignet erklaren.“ 

Se. Exzellenz der Herr Finanzminiſter beleuch⸗ 
tet die Gründe, welche die Vorlage veranlaßt haben. 

Nach einer Replik des Berichterſtatters wird der 
Ausſchußantrag angenommen. 

Ueber die durch den Abgeordneten Schindler an 
das Haus geleitete Petition von 52 Wiener Gemeinde⸗ 
räthen um ſchleunigſte Anbahnung einer Reviſion der⸗ 
jenigen Paragraphe des Strafgeſetzes, welche mit der 
politiſchen Neugeſtaltung des Reiches unverträglich er⸗ 
ſcheinen, und zwar noch vor der Reviſion des ganzen 
Geſetzes, ſpricht als Berichterſtatter der Abgeordnete 
v. Waſer; der Ausſchuß beantragt: Es ſei die Peti⸗ 
tion an das Juſtizminiſterium zu leiten und dabei die 
Erwartung auszusprechen, daß die Regierung in der 
nächſten Reichs tathsperiode ein mit den Forderungen 
der Gerechtigkeit und dem verfaſſungsmäßigen Rechts⸗ 
zuſtande der im engeren Reichsrathe vertretenen Länder 
im Einklang ſtebendes neues allgemeines Strafgeſetz, 
oder doch mindeſtens einen Geſetzentwurf zur Vorlage 
bringen werde, welcher die Abänderung der gegenwär⸗ 
tigen Beſtimmungen über Hochverrath, Majeſtätsbelei⸗ 
digung, Ruhe- und Religionsſtörung ꝛc., endlich der 
Beſtimmungen über die mit Verbrechensſtrafen ver⸗ 
bundenen geſetzlichen Folgen zum Gegenftande haben 
ſoll; ferner möge die Regierung ehethunlichſt ein Po⸗ 
lizeiſtrafgeſetzbuch entwerfen und daſſelde wenn möglich 
gleichzeitig mit dem allgemeinen Strafgeſetze zur Vor⸗ 
lage bringen.“ ` u 

Zyblikiewicz beantragt: Die Regierung möge 
entweder ſofort eine Novelle mit den betreffenden Aende⸗ 
rungen vorlegen, oder ein Ausſchuß in das von der Re⸗ 
gierung revidirte Strafgeſetz Einſicht nehmen und ei⸗ 
nen Geſetzentwurf einbringen. ? 

Klaudi ſpricht in gleicher Richtung und ſtellt Zu⸗ 
ſatzanträge. (Unterſtützt.) a 

Die Anträge der obgenannten Abgg. werden ver: 
worfen, der Ausſſchußantrag wird angenommen. 

Die Beſprechungen in Conſtantinopel, 
ſchreibt hierüber die „Oeſterr. Ztg.“, haben unter den 
Geſandten der Unterzeichner des Pariſer Vertrags be⸗ 
gonnen. Dieſe Verhandlungen haben jedoch bisher kei⸗ 
nen officiellen Charakter, ſondern ſind bloße Pourpar⸗ 
lers, aus denen man jedoch den Standpunkt der ein⸗ 
zelnen Regierungen erkennen wird. Die ſerbiſchen 
und montenegriniſchen Angelegenheiten ſollen 
aus ſchließlich Gegenſtand der Beſprechung ſein. In Ser⸗ 
bien ſcheint ſich übrigens Rußland ganz in Hintergrund 
zu ſtellen und der franzöſiſche Conſul Taſtu vereint 
mit dem Miniſter das Land. Der Letztere iſt zwar 
nicht dem Namen, aber der That nach Kriegs miniſter; 
ein eberzaliger Gardeſoldat, verſteht er zwar nicht viel 
von Strategie, hat ſich jedoch als tüchtiger Organiſator 
gezeigt. 

Paris, 24. Juli. Das Befinden der Prinzeſſin 
Clotilde iſt ſehr befriedigend. 

Turin, 24. Juli. (Ueber Paris.) Die Journale 
ſignaliſiren die Abreiſe junger Leute aus mehreren 
Städten nach Genua. Dieſelben kennen, wie die „Opi⸗ 
nione“ meldet, ihre fernere Beſtimmung nicht, leiſten 
jedoch vor der Abreiſe einen Eid. Man glaubt, daß ſie 
ſich nach Palermo einſchiffen werden. Der preußiſche 
Geſandte hier fährt fort die öſterreichiſchen Angelegen⸗ 
heiten zu beſorgen. 4 

Kopenhagen, 21. Juli. Wie „Flppepoſten më 
det, iſt eine öſterreichiſch⸗preußiſche Antwortnote auf die 
letzte däniſche Depeſche vom 8. Mai dem Bernehmen 
nach vorgeſtern hier eingetroffen. IR 

Kopenhagen, 22. Juli. Die „Berl. Eid. theilt 
mit, wann dr "Karl XV. von Schweden⸗Norwe⸗ 

Da: 0 m Prinzen Friede⸗ 
gen während feiner Anweſenheit de Präfidenten Hall 
rich zu Dänemark — = 83 verliehen hat 

t. Olafs⸗ ` 
das Großfreuz des Dr. A. VBoczek, 


licher Redacteur: 
Vrantwort enen und Abgereiſten 
Derzelchniß der Ange Mull. 


b 


ag Herren Gutsbeſitzer: Adam Graf 


Angekommen fin Karl Lubowiedi, Zdzislaus Maizel und 
Roniler eer r Polen; ferner: Georg Daubyszyn, kaiſ. 
uf. Wege, a Peteroburg; F. Leſyn, k. ruſſ. General, aus 
ruf. ‚ 

Warſchau. „ ind die Herren Gutsbejiger: Johann Gf. Zar 
gaer) éd? und Jakob Miodi nach Polen; Karl 


Ge ed . Oberſinanzrath, nach Wien. 


opuscic ıniala, ustanawia sig za kuratora p. adwo- 
kata Zajkowskiego 2 zastepstwem pana adwokata 
Micewskiego. 

Röwnoczesnie wzywa sie wezystkich, ktörzy 
o zyeiu lub okolicznoseiach smierci nieobeenéj Ka- 
tarzyny Sieczkowéj blizeza wiadomose miecby 
mogli, by o tem sadowi lub ustanowionemu ku- 
ratorowi we 6 miesigcach doniesli. 

2 Rady c. k. Sadu obwodowego. . 
Nowy Sgez, dnia 2 lipca 1862. 


Amesblatt. 


N. 10389. Edict. (3985. 1-8) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird dem, dem 
Wohnorte nach unbekannten Theodor Baron Hadzie- 
wiez und Vincenz Jadowski, mittels gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, daß über Begehren des Chaskel 
Braunfeld mit den Beſcheide vom 31. December 1861 
3. 19054, 19055, 19056, 19057, 19058, 19059, 
19060 und 19061 die Pränotation der Summe 3850 
fip-, 3850 flp., 2700 fip., 4000 fl., 4000 flp., 1500 
flip. und 2500 flp., und über Begehren des Simon 
Gassner mit dem Beſcheide vom 31. December 1861 
3. 19062 die Pränotation der Summe 3950 flp., ob 
der, im Laſtenſtande der Güter Pogorzyce für Joſef 
Baron Hadziewicz hypotezirten Summe 35400 flp., 
bewilliget wurde. 

Da der Aufenthaltsort der HH. Theodor Baron 
Hadziewiez und Vincenz Jadowski unbekannt iſt, fo 
hat das k. k. Landesgericht zu deren Vertretung und auf 
deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Hrn. 
Dr. Samelsohn mit Subftituirung des Advokaten Hrn. 
Dr. Korecki als Curator beſtellt, welchem die obigen 
Beſcheide zugeſtellt werden. 

Krakau, am 1. Juli 1862. 


L. 3815. Ed y kt. (3961. 3) 


C. k. Sad obwodowy w Rzeszowie zawiadamia 
niniejszym edyktem 2 zyeia i miejsca pobytu nie- 
wiadomych Kostancyg 2 Rossnowskich Dydyüskę 
! Antoniego Dydynskiego jakotéa sukcesoröw ich 
nieznajomych, Ze przeciw tymze c. k. Prokura- 
torya skarbu imieniem fundaeyi Dydynskiego 
wzgledem wyextabulowania z döbr Godowy pra- 
wa Konstancyi Dydynskiej i Antoniego Dydyn- 
skiego do sumy 20,000 zip. na Godowy lib. dom. 
99 p. 3 n. 19, a na Zyznowie lib. dom. 99 p. 11 
n. 6 on., na przyleglosci Przylaski lib. dom. 99 
p. 17 n. 3 on., na przyleglosci Pieraszöwka n. 3 
on. zahypotekowanego, 25 czerwca 1862 do L. 
3815 pozew wnioela i ze w zalatwieniu tego 
pozwu termin do ustnéj rozprawy na 24 wrzes- 
nia 1862 o godzinie 106j zrana wyznaczonym 
zostal, 

Gdy miejsce pobytu pozwanych Sadowi nie- 
wiadome jest, przeto c. k. Sad obwodowy w celu 


— 


— 


N. 3636. Kundmachung. (3963. 1-3) 

Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez wird mit 
Edict vom 19. Juli 1862 3. 3636 auf Grund der An⸗ 
zeige über Einſtellung der Zahlungen das Vergleichs verfahren 
über das geſammte bewegliche und das im Inlande, mit 
Ausnahme der Militärgrenze befindliche unbewegliche Ver⸗ 
mögen des unter Firma „Abraham M. Nattel“ pro: 
tocollirten Handelsmannes Abraham Moſes bin: Nattel 
zu Neu⸗Sandez eingeleitet und zur Leitung dieſer Ver⸗ 
gleichsverhandlung der Hr. Wislocki k. k. Notar in 
Neu⸗Sandez als Gertchis⸗Commiſſär beſtellt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 19. Juli 1862. 


N. 838. Obwieszezenie. (3936. 3) 
C. k. Urzgd powiatowy jako Sad w Zabnıe 
podaje do publicznéj wiadomosei, iz na skutek 
ania Jana i Maryanny Kosmanöw odbywa6 sie 
P celem zaspokojenia pretensyi zla. 110 tu- 


niebezpieczehstwo tychze tutejszego adwokata p. 
Dra Lewickiego kuratorem nieobecnych ustanowil, 
2 ktörym spôr wytoczony wedlug ustawy postepo- 
wania sadowego w Galicyi obowigzujacego prze- 
prowadzonym bedzie. 

Zaleca sie zatem niniejszym edyktem pozwa- 
nym, aby w zwy2 oznaczonym ezasie albo samt 
stangli, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla nich zastepcy udzielili, lub wreszcie 
innego obroneg sobie wybrali, i o tem. o, kréi, 
Sadowi obwodowemu doniesli, w og6le: zas aby 
wszelkich mozebnych do obrony srodkéw praw- 


zastepowania pozwanych jak röwnie na koszt ij” 


Getreid 


sowa Prokuratorya imieniem fundacyi Dydynskie- 
auf dem legien e 
altun 


o, wzgledem extabulacyi 2 döbr Godowa 2 przy- 
glosciami dozywocia na rzecz Stanislawa i Fran- 


e⸗Preiſe 
gen claflifleirt. 


Wochenmarkte in Krakau, in drel 


eiszki Rosnowskich lib. dom. 99 p. 1 n. 12 13 on. 


Aufführung 
zapisanego, 2 olnoszgcem sig prawem do sumy N Bug Se d'S 1 
III 


47,000 zip. dom. 99 p. 3 n. 19 na rzecz Kon- 
stancyi i Antoniego Dydynskich zapisanem i cis- 
tacem na tych prawach dozywociem Bogumily 


etz. Wint. Weiz. 5 
„ Saat-⸗ Weiz. 


Rosnowskiej contr. nov. 6 p. 446 n. 4 on., 2590 Ge d 200 
ezerwca 1862 do L. 3816 wniöst pozew, w zala-| „ Hafer —— 
twieniu tego pozwu termin do ustnéj rozprawy| - Be . 360 
na 24 wrzesnia 1862 o godzinie 10téj zrana| ” CC oi git 


wyznaczony zostal. L 

Gdy miejsce pobytu pozwanych powyzéj Wy-| 
mienionych Sadowi nieznane jest przeto c. k. Sad 
obwodowy w celu zastepowania pozwanych, Jak 
töwnie na koszt i niebezpieczenstwo ich tutejszego 


„ Stroh sr 
adwokata p. Dra Lewiekiego kuratorem nieobec- | Pd. fettes Rindfleiſch— 21 —124 
nym ustanowil, 2 ktörym spör wytoczony wedlug| , mag. „ -19 Gap 


„ Rind⸗vungenfl. [150 I; 


ustar y postępowania sgdowego w Galicyi obowig- Ephritus Garnier mitl | 


zujacego przeprowadzonym bedzie. Bezahlung. — 243 
Zaleca sie zatem niniejszym edyktem pozwanym] do. abgezog. Branntw.— — | 1193 
aby w zwyZ oznaczonym czasie albo sam staneli, | Garniee Butter (reine) — — 250 
lub téz potrzebne dokumenta ustanowionemu dla * aue Märzbier 
e 2 1252 22 a n Fäßchen—— Io 
nich zastepey udzielili, lub wreazcie innego obroneg detto aus Doppelbier———— 
schie wybrali i o tém c. k. Sydowi obwodowemu | Hühner⸗Gier 1 Schock — — 85 
doniesli w ogöle zas aby wszelkich mozebnych] Gerſtengrütze / Meg — 40 —45— 
do obrony $rodköw prawnych näch, w razie bo- ee dio —— 1371 
wiem przecivnym, wynikle 2 zaniedbania skutki| ad ` d eil Si 109 
sami sobie przypisacby musieli. Buchweizen dito. — — 90 
Geriebene dto. —— Jan 
Graupe dito. — 70 
Mehl aus fein dio. « 


BI 
IR 


Buchweizenmehl dto. 
Rother Klee 


JI 
I 


Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 22. Juli 1862. 


Deleg.⸗Bürger 
Zawadzki. Wiersuchowski, 


Wiener - Börse - Bericht 


Magiſtrats⸗Ratb Markt⸗Kommiſſah 
Wistocki. Jezierski, 


` 


— Ebene 


nach und bis Szezakowa 3 Uhr 30 Min. Rahm. ; — 
nach Rzeszow 6 Uhr 15 Min. Früh; — nach Le m ; 5 
berg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 Ur A Min. Vorm. vom 23. Juli. 
— nach Wieliczka 11 uhr Vormitta 3 Oeffentliche Schuld. 
von Wien nach Krafau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 Wa: Pes 81 a 
Minuten Abende. Geld Bart 


die? kosztöw sgdowych ugoda sqdowg z dnia 15 nych uzyli, w razie bowiem przeciwnym, wynikle|von Dftran nach Kratau 11 Or Bormitiage. vo | In Den. W. zu Sa für 100 1. . 05.70 650 
styeznia 1862 J. 74 od masy Salomei Rechowiez |? zaniedbania skutki sami sobie przypisacby musieli. | von r Feet Vater DAS Ke Ke at m 9. 15 105 1 20 Set 
przyznandj, przymusowa sprzedaz realnosci w Zab- Z Rady c. k. Sedu obwodowego, von Spegatowa nah Öranica II Uhr 16 Min Kësse EZ era 6 für 100 B. , ` aen 700% 
e pod l. 3 polozonéj protokulem zajęcia i osza- Rzeszöw, dnia 4 lipca 1862. 2 Uhr 26 Min. Nachmitt., 7 Ir Run. Lee $ dito. „ 4½% für 100 ll. 6230 6750 
cowania 2 dnia 26 marca 1862 objętéj na zla. 120 > zen ke en 1 vd SÉ reg? — 10 00 mit Berloſung v. J. 1839 für 100 f. 125.57 167% 
oszacowanej, a skladajgcej sig 2 domu drewnia-| `, nuten Abende. ; # 1800 für 100 i Fr Ké 
nego niezupelnie wybudowanego wraz z placem, L. 3816. Edvkt (3962. 3) Ankunft: Somo-Rentenfäeine zu 42 L. austr.. . - - . wä 17 
w trzech terminach t. j. na dniu 11, 20 i 28 YK t. N g in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 Uhr a B. Per Aronländet 
sierpnia 1862 zawsze o . 10ëj zrana C. k. W w Rzeszowie wiadomo d'Ee Nas; Ge H SE: dé u AA Grundenklaftungs⸗ Obligationen ` 
 endaie tutej as H i -ezyni niniejszym e em 2 Zycia 1 miejsca po- H Uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr in. nds; — 7 
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